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verdoppeln soll. Dies entspricht einem 
Wachstum von 35 % pro Jahr. In diesem Jahr 
ist dies zu erwarten, spannend wird es aller-
dings in den kommenden Jahren. Die Bran-
che ist gut aufgestellt, dieses Ziel zu errei-
chen. Die Hersteller aus der Solarbranche und 
der Heizungsindustrie werben damit, alte 
Heizkessel durch moderne Kessel in Kombi-
nation mit einer Solaranlage zu verkaufen. 
Das Problem ist derzeit nicht, dass der Kun-
de sich gegen die Solaranlage entscheidet, 
sondern dass er die Heizkesselmodernisie-
rung vor sich herschiebt. Es bleibt zu hoffen, 
dass die nächste Verschärfung der BImSchV 
im November den rückläufigen Heizkessel-
markt stimuliert und die Handwerker die 
Chance nutzen, pro Anlage mehr Umsatz zu 
machen, indem sie zum Heizkessel gleich 
eine Solaranlage verkaufen.
Läuft die PV der Solarwärme den Rang ab?
Seit 2002 wird in Deutschland jährlich ei-
ne größere Fläche an Solarstrommodulen 
verkauft als an Sonnenkollektoren. 2003 
waren es ca. 720 000 m2 Sonnenkollekto-
ren und 1 250 000 m2 Solarstrommodule. 
Auch der Umsatz lag mit ca. 650 Millionen 
� für die Photovoltaik über dem der Solar-
thermie mit ca. 550 Millionen €. Nur bei 
der Zahl der Anlagen lag die Solarthermie 
mit 75 000 noch vor der Photovoltaik mit 
20 000. Läuft die Photovoltaik der Solar-
wärme den Rang ab?
Der Solarthermiemarkt zeichnet sich vor 
allem durch mehr Kontinuität aus. Die 
Anlagengrößen können nicht beliebig ver-
größert werden, da die Wärme vor Ort 
verbraucht werden muss. Viele Anbieter 
arbeiten daran, größere Deckungsanteile 
durch Heizungsunterstützung und größere 
Kollektorflächen pro Anlage zu erreichen. 
Dass diese Strategie erfolgreich ist, lässt sich 
an der durchschnittlichen Anlagengröße im 
Marktanreizprogramm ablesen, die im letz-
ten Jahr um 10 % auf 9,9 m2 gestiegen ist. 
Doch bleibt die Zunahme der Anlagengrößen 

relativ gering, ist die Wachstumsmöglichkeit 
des Marktes einschränkt, wenn nicht gleich-
zeitig die Zahl der Kunden steigt.
Der Vorteil der Solarthermie ist, dass sich 
durch den Heizkesseltausch für den Kun-
den automatisch (und unabhängig von der 
Fördersituation) ein konkreter Anlass ergibt, 
über die Installation eine Solarwärmeanlage 
nachzudenken.
Solarthermie und Photovoltaik können sich 
gegenseitig nicht ersetzen und sind deshalb 
beide unverzichtbar. Künftig werden deshalb 
auf einem Hausdach beide Anlagentypen 
installiert sein. Viele Kunden investieren in 
PV, weil sie mit ihrer Solarthermieanlage 
zufrieden sind. Wichtig ist deshalb für den 
Handwerker, dem Kunden immer beides 
gleichzeitig schmackhaft zu machen, wobei 
die Solarthermie aber z. B. bei Heizungsmo-
dernisierung Vorfahrt haben sollte. Auf jeden 
Fall muss auf dem Hausdach der Platz für 
die jeweils andere Technologie schon ein-
geplant sein.

Keine Alternative 
zu Erneuerbaren Energien

Ganz wichtig in der Beurteilung des Langfrist-
trends ist auch die internationale Diskussion. 
Zwar ist Deutschland mit Abstand der größte 
Solarthermie- und PV-Markt in Europa, doch 
ist in den anderen Ländern jetzt Bewegung 
eingetreten. Spanien und Luxemburg haben 
ein gutes Einspeisegesetz für Solarstrom, 
Italien arbeitet gerade daran. In der Solar-
thermie hat Frankreich schon vor Jahren 
den Plan Soleil aufgelegt und bringt derzeit 
seinen bislang darbenden Markt in Schwung. 
Ganz wichtig ist in diesem Kontext die erste 
Weltkonferenz für Erneuerbare Energien, 
die Renewables 2004. Die Länder wollten 
verbindliche Ziele für die Markteinführung 
Erneuerbarer Energien beschließen und 
Maßnahmen benennen, wie diese erfolgen 

soll. Die Ergebnisse lagen erst nach Redak-
tionsschluss vor. Egal wie die Gespräche 
ausgehen: Fakt ist, dass die Erneuerbaren 
Energien weltweit auf der Tagesordnung 
sind und Deutschland eine Führungsrolle 
übernommen hat. Eine Abkehr von dieser 
Politik ist für jede Bundesregierung nur 
schwer möglich, ohne das erworbene Re-
nommee nachhaltig zu beschädigen. Auch 
ein anderer Aspekt spricht dafür, dass die 
Unterstützung für eine aktive Markteinfüh-
rung von PV und Solarthermie eher wächst 
als abnimmt. Der Ölpreis lag Ende Mai auf 
einem historischen Hoch. Die Bürger ärgern 
sich derzeit über die hohen Benzinpreise und 
demnächst wohl über die gestiegenen Heiz-
öl- oder Gaspreise. Diese Entwicklung stützt 
den Marktaufschwung deutlich, zumal Ex-
perten davon ausgehen, dass das Öl nie mehr 
billig werden wird. Einige sehen sogar eine 
rückläufige Ölproduktion bei steigendem 
Bedarf, was die Preise noch weiter klettern 
ließe. Und mit jedem Cent Mehrkosten für 
die fossilen Brennstoffe werden Solarwärme-
anlagen ökonomisch interessanter.

Solarthermie- und PV-Markt haben in 2003/
2004 einen zweiten Schub erhalten. Dieses 
Wachstum zu realisieren, verlangt allen 
Marktakteuren viel Engagement, Geduld 
und Risikobereitschaft ab. Sicherheit über die 
langfristige Marktentwicklung kann es nicht 
geben. Doch wer die Situation im Ölbereich, 
die Zunahme von Schäden durch Naturka-
tastrophen und den immer offensichtlicheren 
Klimawandel betrachtet, erkennt, dass wir re-
agieren müssen. Deutschland ist im Bereich 
der Erneuerbaren Energien vorangeschritten, 
die anderen Nationen haben dies aufmerk-
sam registriert und beginnen jetzt nachzu-
ziehen. Zu den Erneuerbaren Energien gibt 
es keine Alternative. Wir sollten also dabei 
bleiben, diesen Markt aktiv zu bearbeiten 
und kontinuierlich auszubauen. �
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Solarthermie und 
Photovoltaik sind 
beide unverzichtbar. 
Deshalb werden auf 
den Hausdächern beide 
Anlagentypen instal-
liert sein
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Anfang des Jahres 2006 befragte 
der Europressedienst rund 1 600 
Installationsbetriebe, die nachhaltige 
Erfahrung im Bereich Photovoltaik haben. Die 
Erhebung gibt Aufschluss über die Markt- und 
Preisentwicklung. 6
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Für Fenster besteht die Möglichkeit, das Labor-
Schalldämm-Maß nach prEN 14351-1 (künftige  
Produktnorm für Fenster) zu ermitteln. 24
Seit beinahe 25 Jahren wird bei den  
Isolierglasherstellern der Delta-T Test verwendet,  
um die Wirkungsweise von aktivem 
Trocknungsmittel vor dessen Einbringen in 
den Abstandshalter zu überprüfen. 34

Der Sachverständige

Eine Kreisverwaltung hatte den 
Einbau von Sprossenfenster in 
einem denkmalgeschützen Gebäude 
öffentlich ausgeschrieben. Den 
Zuschlag erhielt ein Fachbetrieb, 
der mit 27 000 Euro das günstigste 
Angebot einreichte.  42 
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Delta T Methodensteuung  – Ein Operator
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